Erſcheint Montag, Dienstag, Donnerstag und Sonnabend 

und koſtet merzebntägig ins Haus 1,25 Zloty. Betriebs» 

ſtörungen begrunden keinerlei Anſpruch auf Rückerſtattung 
des Bezugspreiſes. 


x 


Einzige älteſte und geleſenſte Zeitung 
von Laurahütte⸗Siemianowitz 
mit wöchentlicher Anterhaltungsbeilage. 


Anzeigen nimmt die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung entgegen 
Die achtgeſpaltene Kleinzeile koſtet je mm 10 Groſchen, aus⸗ 
wärtige Anzeigen je mm 12 Gr. Reklame⸗mm 40 Groſchen. 
Bei gerichtl. Beitreibung iſt jede Ermäßigung ausgeſchloſſen 
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Fernſprecher Nr. 501 


ht vor 


Jahrgang 


Einberufung des Kabinektsrats — Schwache Ausfichten auf Verhandlungen — Japans Vermikklungs vorſchläge 


London. Im Foreign Office ſand geſtern unter 
Ebhamberlains Vorſitz eine in aller Eile zuſammenberu⸗ 
ene Kabenettsſitzung ſtatt, da inzwiſchen ein be: 
Foutiames Telegramm aus Genf eingetroffen war. Dieſes 
Telegramm ſoll ſich auf den in letzter Stunde unterbreiteten 


zavaniſchen Vermittelungsvorſchlag bezogen haben. 
Heber das Ergebnis der Kabinettsſitung, wie über die 
nenen Seeabrüſtungsporſchläge Japans wird 


viel ſtrengſtens Stillſchweigen bewahrt. 


Von privater Seite verlautet, daß der ſapaniſche 
Vorſchlag bis zum Jahre 1931 alle Flottenneubauten ein⸗ 
geſtellt willen will. 


Nach Waſhingtoner Meldungen fliegt die amerikaniſche 
Begierung den japaniſchen Vorſchlag als eine, wenn auch 
mur ſchwache Verhandlungsbaſis an. 


Der jſapaniſche Vorſchlag 

Genf. Die japaniſchen Vermittelungsvorſchläge bilden 
gegenwärtig den Gegenſtand eingehender Beſprechun⸗ 
gen zynſchen den Delegationsführern. Ueber den Inhalt 
der Vorſchliige wird ſtrengſtes Stillſchwoigen bewahrt, bis 
die Verhandlungen zum Abſchluß gelangt ſind. Allgemein 
würd angenommen, daß die Vorſchläge ein Kempromiß zwi⸗ 
ichen dem engliſchen und ame rikaniſchen Abrüſtungspro⸗ 
gramm darſtellen. Nach hier vorliegenden Meldungen aus 


Waſhington haben die amerikaniſchen Delegierten geitern 
neue Inſtruklionen von Coolidge erhalten. Mam nimmt 
hier an, daß in maßgebenden Waſhingnoner Kreiſen ein 
gewiſſer Umſchmung eingetreten iſt, wobei man auf die 
großen demakratiſchen Blätter Amerikas hinweiſt. die eimen 
Abbruch der Konferenz als große Gefahr für die engliſch⸗ 
amerikaniſchen Verhandlungen darſtellen. Für die morgige 
Volſſitzung am Nachmittag ſind noch beimerlen Vorhbereitun⸗ 
gen getroffen, jo daß es vorläufig ungeklärt iſt, ab die Voll⸗ 
ſitzung morgen überhaupt ſtattfindet. 


Die letzten Belebungsverſuche 


Genf. Die Unterredung zwiſchen den maßgebenden 
Führern der drei Delegationen der Secabrüſtungskonferenz 
die heute um 22 Uhr begann, dauerte bis nach 24 Uhr. Nach 
Schluß der Sitzung wurde noch den Teilnehmern mitge⸗ 
teilt, daß auf Grund einer beſonderen Vereinbarung keine 
näheren Mitteilungen über den Inhalt der heutigen Un⸗ 
terredung gemacht werden könnten. Es wurde jedoch mit⸗ 
geteilt, daß lediglich das Programm der morgigen Voll⸗ 
ſitzung der Konferenz zur Verhandlung gelangt ſei. Die 
Boufkurg wird morgen um 15 Ahr ſtattfinden. 

In Konferenzkreiſen it man auf Grund der heutigen 
Unterredung der Delegationsführer übereinſtimmend der 
Anſicht, daß nunmehr der Abbruch der Kon ferenz 
als bevorſtehend anzuſehen iſt. 


Coolidges Berzicht auf Wiederwahl 


Der Eindruck in den Vereinigten Staaten 


London. Der Entſchluß des Pröſidenten Coolidges, bei 
der nöckſten Präſidentenwahl nicht mehr zu kandidieren, Hal, 
we aus Neuyork gemeldet wird, in den Vereinigten Staaten 
ollgemcines Erſtaunen erregt. In einigen Kreiſen glaubt 
man jedoch, daß Coolidges ſich für die Wahl doch noch auf⸗ 
ſtellen laſſen werde, jeils das große Teile der Bevölkerung wün⸗ 
ben ſollten. Dir Entſcheidung des Präsidenten wurde den 
Preſſevertretrern auf einem Bogen übermittelt, der in Schreib⸗ 
aſchinenſchrift ledeglich die Erklarung enthielt: „Ich beabſich⸗ 
lige nicht als Präfident im Jahre 1928 zu kandidieren.“ 

Der Neuyorker Koreſpemdent der Dali Mail“ betrachtet das 
Pargehen des Präſidenten lediglich als einen politiſchen Scha ſch⸗ 
zug für die Gewinnung der landwirtſchaftlichen Kreiſe. 
Tnolidges habe ſich bisher jorgjältig jeder Aeußerung enthalten, 


Jaſchiſtiſche Früchte 
Rielenbetrügereien in einer Verſicherungsgeſellſchaft. 
Mailand. Die hieſige Polizei hat zahlreiche groß an⸗ 

gelegte Verſicherungsbetrügereien aufgedeckt. In den 
großen Eiſenmerken von Seſta San Gilpauno im Mailand 
mehrten ſich in Der letzten Zeit die Dienſtumfälle, jo daß die 
betreffende Verſtcherungsgeſellſchaft eine Unterſuchung ein⸗ 
leitete. Dabei ſtellte es fig, heraus, daß es ſich faßt bei allen 
in der letzten Zeit vorgekammenen Anfällen um Selhſtver⸗ 
ſlümanelungen handelte. Die Polizei hat 12 Perſonen ver⸗ 


haftet. Der Schaden der Verſicherungsgeſellſchaft überſteigt 


zwei Millionen Lire. Die Le 
in Anhängern der Faſchiſten. 


Das unruhige Liſſabon 
Paris. Nach einer Hanasmeldung aus Chjjahen ver⸗ 
ſuchten mehrere Individuen, nach Liſſabon enen Korb mit 
Bomben eimzuſchmuggeln. Die Polißzen nerſuchte, ſie beim 
Beireten der Stadt zu verhaften, doch flüchteten die Tater 
unter Zurücklaſſung des Korbes, der 33 Bomben enthzelt. 


tung des Inſtituls lag ganz 


Wie aus Liſſabon gemeldet wird, herrſcht in Por⸗ 
tugal eine lebhafte Erregung, da nam eime neue Kabi⸗ 
nettskriſe befürchtet. Gleichzeitig Too in Oporto in mili⸗ 
tariſchen Kreiſen Gerichte nerbreitet, die von einem mo⸗ 
narchiſtiſchen Stagalsſtreich wiſſen wollen. Man 
nennt als zukünſtigen Yhnigerpramderten dem Oberſten 
Vincente Freitas, der als ausgeſprochener Monar⸗ 
chiſt gilt Eine Erklärung, die General Carmona der Preſſe 
abgab, hat wenig zur Beruhigung beigetragen. obgleich 
Carmona feſtſteüte, daß die Regierung auf alle möglichen 
Iwiſchen fälle vorbereßtet ſei. 

s ſei in dieſem Zuſammonhang daran innert, daß 
Portugal während der letzten 16 Jahre 17 Revoluti⸗ 
onen ſah, die letzte un Februar 1927 koſtete 200 Men⸗ 
ſchen leben und mehr als laufend Verwundete. 


“ 


daß er im kommenden Jahre wiederum kandidieren werde. Ven 
politiſchen Beobachtern werde erklärt, daß praktiſch jede Aktion 
Coolidges gegenteilige Anſichten erkennen laſſe. Andere Berichte 
bringen die Verzichterklärung in Zuſammenhang mit dem Fehl⸗ 
ſchlag der Genfer Secabrüſtungskonferenz, feiner zunehmenden 
Unpopuläritat unter den Organiſatoren der republitanüchen 
Partei, Nachlaſſen der Unterſtützung in landwirtiſchaftlichen 
Kreiſen und der allgemeinen Oppgjition, die eine Ausübung der 
Prälidentſchaft für eine dritte Wahlperiede in weiten Kreiſen 
findet. 

Als voxrausſichtliche Kandidaten jür die Präſidentſchaftswahl 
werden u. a. genannt: Hover, der Vizepräsident, Davis und 
Slaatsſekretar Hughes. Daneben kommen als vorausſichtliche 
Kandidaten noch Nicolaus Longworth und Franc Lowden, 
der frühere Gouverneur ven Illinois in Frage. 


Aufruhr in Weißrußland 2 


Warſchau. In Warſchau verſtärken ſich 


die We⸗ 
rüchte von einem Aufruhr in Weißrußland, der 


ſich gegen die Sowjetherrſchaft richtet. Geſtern 
Nacht ſollen Auſſtändiſche die Garniſon in Keudan ow 
überſallen und das 39. Sewietbataillan gefangen genam⸗ 
men hahan Auch hobe Sowfelkcanmiſſare ſollen dem Auf⸗ 
ſtändiſchen in die Hände gefallen jein. 


Amerikaniſche Stimme 
für Rheinlandräumung 


Berlin. Wie die Morgebnlätter aus New Pork mel⸗ 
den. erklärte der aus Eurcpa zurückgekehrte Präſident der 
Columbiſa⸗Untwerſität, Buller, die wärtſchaftliche Wie⸗ 
dererſtarkung Europas werde durch einen übertrüebe⸗ 
nen, fait hyſteriſchen Nationalismus der neu 
geſchafſenen Staaten verzegort. Was die deutſche O ſt⸗ 
grenze und Oeſterreich betreffe, jo herrſch'en dort künſt⸗ 
liche Verhältniſſe, die früher oder ſpäter in fredlicher große 
zügiger Weiſe geregelt werden müßten Bei den denkenden 
Männern aller Länder würden Befürchtungen für die wirt⸗ 
ſchaftliche und finanzielle Zukunft der Welt laut, falls die 
Beſtimmungen des Verhailler Vertrages nicht geändert oder 
ergänzt würden. Die fortdauernde Anweſenheit der alliier- 
ten Truppen auf dem rechten Rheinufer ungeachtet des in 
vielen Fällen bewieſenen dautſchen Entgegenkommens. und 
der Zuſammenarbeit Streſemanns und Briands müſſe den 
deufſchen Extremisten die beiten Gründe für ihre Oppräiti- 
on gegen die Verſöhnungspolitäk geben. Die 
Beendigung der Veſetzung würde einen Gewinn für alle 
Bereiligten bedeuten 


Reden und Taten 


Wahrend unſere Abgeordneten lebhaft bemüht ſind, 
eine Einigung darüber herbeizuführen, wann ſie dem 
Staatspräſidenten ihren Antrag auf Einberufung einer 
Sejmſeſſion unterbreiten ſollen, iſt Marſchall Pilſudski von 
ſeiner Wilnger Reiſe zurückgekehrt, der man eine hochpoli⸗ 
tiſche Bedeutung beimißt. Der Staatspräſident weilte um 
die gleiche Zeit in einer Reihe von Ortſchaften in Pom⸗ 
merellen und hielt dort bedeutende Reden, die aber bewei⸗ 
ſen, daß man ſich noch nicht ganz der Zukunft ſicher iſt. In⸗ 
nerhalb der dortigen Bevölkerung macht ſich ſeit einiger 
Zeit eine Strömung geltend, als wenn man in Warſchau 
die Abſicht hätte, das Poſen-Pommerellenſche Gepiet ein⸗ 
mal als Tauſchobjekt zu benutzen. Die Bevölkerung 
verſicherte bei dieſer Gelegenheit dem Staatspräſidenten, 
daß man ſich aufrichtig freue, daß die Bereinigung und 
die kultnrelle Anpaſſung an das Geſamtgebiet gute 
Fortſchritte machen und daß das Land bald ein Gebiet bil⸗ 
den werde. Dieſe Verſicherung iſt gerade ſeitens der dorti— 
gen Behörden durchaus verſtändlich, waren doch nach dem 
Maiumſturz dort Kreiſe am Werk, die gegen Warſchau den 
Vorwurf erhoben, daß es nichts für Poſen übrig habe und 
Herr Dmowski organiſierte von dort aus den Kampf 
gegen Warſchau mit ſeinen Generalen, die ſich aber 
ſpäter doch eines beſſeren belehren ließen. Und zum Trotz 
ſtellte die Nationaldemokratie den Wojewoden von Polen 
als Staatspräſtdentſchaftskandidaten auf, um zu beweiſen. 
daß in Poſen und Pommerellen ein anderer Geiſt weht, als 
man dies in Warjbau annimmt. Dieſer Umſtand war in⸗ 
ſofern von Bedeutung, als eine Reihe von Kommnunalwah⸗ 
len gerade in dieſem Gebiet gezeigt haben, daß die Wirt⸗ 
ſchaft der Notionaldemofratic ſich dem Verfall nähert. Herr 
Dmowski hat ja ſeine Getreuen erſt kurz vor dem Beſuch 
des Staatsprüßdenten zuſammengerufen und dem Mini⸗ 
ſterpräſtdenton Pilſudski beſtätigt, daß das „chriſtliche Volk“ 
Polens noch heut zu ihm fein Vertrauen habe, weil er an⸗ 
geblich „Antichriſt“ jet. 


Aber laſſen wir dieſen kleinlichen Streit beiſeite. Die 
Reiſe des Staatspräſidenten bleibt ein Faktor für ſich, er 
hal der Benölferung nochmals mit allem Nachdruck ver⸗ 
ſichert, daß Polen nie daran denke, irgendwelche Gebiete 
als Tauſchobjekte zu betrachten. Aber wenn ein ſolches 
Symptom auftritt, ſo muß man auch nach deſſen Urſachen 
ſuchen und dieſe find wohl in der Unzufrtedenheit 
weiter Kreiſe und zwar durchaus polniſcher Elemente zu 
ſuchen, die nicht den wirtſchaftlichen Auſſtieg, Sondern den 
Niedergang der Provinzen Jeben. Es wäre verfehlt, dies 
dem heutigen Regime zuſchreiben zu wollen; aber Tailadhe 
bleibt, daß man über den Gang der Entwicklung der Ver⸗ 
hältniſſe enttäuſcht iſt, befonders deshalb. weil man all⸗ 
mählich ſieht, daß nicht die bodenſtändigen Ele⸗ 
mente den behördlichen Apparat erſetzen, ſondern Kräfte 
aus anderen polniſchen Gebieten herangezogen werden, die 
in ihrer Tätigkeit nicht dem pſychalogiſchen Ein⸗ 
ſchlag der Bevölkerung entſprechen. Daß ſolche Tendenzen 
nicht geneigt ſind die Angliederung zu beſchleu⸗ 
nigen, iſt verſtändlich und darum auch die Meinung, daß 
das letzte Wort über dieſe Gebiete noch nicht geſprochen iſt. 
Man darf ſich über ſolche Symptome nicht wundern, wenn 
man eine gewiſſe Propaganda beabachtet, die von unver⸗ 
antwortlichen polniſcken Kreiſen bezüglich der Anglie⸗ 
derung Oſtpreußens an Polen betrieben wird. Wir 
wiſſen, daß dies nur chauviniſtiſche Schaumſchlägerei eines 
ehemaligen polniſchen Konſuls in Königsberg iſt. aber amt⸗ 
lich iſt man dieſen Beſtrebungen bisher nicht entgegen⸗ 
getreten und da darf man ſich nicht wundern, daß in 
deutſchnationalen Kreifen im Reich eine Gegenaktion ein⸗ 
geſetzt hat, die noch davon träumt, daß man die ehemaligen 
öſtlichen Provinzen, die jetzt polniſch ſind. wieder als 
Tauſchobjekt in übelſtem Sinne betrachten 
kann. Nun hat der Staatspräſident geſprochen, aber weit 
beſſer wäre es, wenn man ſich endlich beſinnen 
wollte, daß dort noch ein anderes Problem zu 
löſen übrig bleibt die deutſche Minderhei⸗ 
tenfrage, die man bisher immer als eine Neben⸗ 
ſache betrachtet hat. Hier haben wir nichts vernommen, 
wie der Staatspräſident darüber denkt. und es wird wohl 
nur Zufall ſein, daß fie in den offiziellen Reden nicht 
zum Ausdruck kam. weil der Feſte und Empfänge dach ein 
bißchen zu viele waren. Wir Hoffen, daß dies der Staats⸗ 
präſident doch noch gelegentlich nachholt und der deutſchen 
Minderheit beſtäligt, daß Warſchau nicht daran ver 
geſſen hat, welche Kulturarbeit das deutſche Element in 
Poſen und Pommerellen geleiſtet hat. dem überhaupt die⸗ 

ejer Auſſtieg des Landes zu verdanten iſt. Wir hoffen! 


Ein viel ſchwierigeres Problem, über das nicht geſpro⸗ 
chen wurde, und von dem amtlich keine Beſtätigung vorllegt, 
iſt der angebliche Empfang litauiſcher Minderheiten 
durch den Miniſterpräſidenten in Wilna, die eine Reihe von 
Forderungen in bezug auf kulturelle Wünſche Pilſudski 
unterbreitet haben ſoll. Was ihnen zur Antwort wurde, 
tt nicht bekannt, aber es wird doch notwendig ſein, daß 
hierüber die Oeffentlichkeit etwas erfährt, zumal auch hier 
wieder das Minderheitenproblem eine Rolle 
[pielt. Wir können es nicht verſtehen, daß man darüber 
ſchweigt, wo doch auch die Weißruſſen und Ukrainer, 
wenn auch in anderer Form, bei den Kommunalwahlen 
ihren Wünſchen Ausdruck gegeben haben, daß es in Polen 
ein Problem gibt. welches dringender Löſung 
bedarf. Es tft kein Zwiſchenſpiel. welches man durch die 
Schaffung irgend einer Kommiſſion regeln kann, ſondern 
eine Frage. die entſchleden werden muß, wenn ſolche Symp⸗ 
tome wie in Poſen, Pommerellen, nich! dauernd die Bevöl⸗ 
kerung beuuruhlgen ſollen. And ichließlich find es nicht nur 
kulturelle Momente, die die Minderheiten beſorglich ſtem⸗ 
men, ſondern auch wirtſchaftliche Dinge, die ſich am ſchwer⸗ 
ſten auf den Schultern der nationalen Minderheiten be⸗ 
merkbar machen. Ein Staat — ein Volk, ſo wünſchen es 
die Staatslenter und der beſte Weg hie rau wäre auch 
ein Necht, welches jo ſchön demokratiſch in der Verfaſ⸗ 
ſung Teiigelear iſt. Wir find immer noch der Anſicht, daß 
weit beſſere Staatserziehung als Reden, praktiſche 
Handlungen ſind. Wollte man doch zu dieſer 
praktiſchen Politik im Polen übergehen und manche 
nationaliſtiſche Uebertreibungen würden von der Tages⸗ 
ordnung verſchwinden. Ob man dies im Kreiſe um den 
Staatspräſidenten und den Leiter der polniſchen Politik 
einſehen wird, vermögen wir nichl zu beurteilen. Aber 
einmal kommen doch Wahlen und da wäre es z weck⸗ 
mäßig, jetzt ſchon einen anderen Kurs vor zube⸗ 
reiten, wenn man ſpäter keine Ueberraſchungen er⸗ 
leben will. 


Eise inlernatlonale Anleihe 
gegen den Anſchluß 

Wien. Nach einer Meldung der Wiener Allgemeinen Zeiz 
tung ſollen die Vorarbeiten für die Auflegung einer in⸗ 
ternationalen Anleihe für Oeſterreich im Gange fein. Sie iſt 
angeblich ſomohl für die Beſchaſſung von Induſtrieprodukten wie 
auch für Beſchleunigung des ſtaaklichen Inveſtigationsprogram⸗ 
mes beftimm!. Eiyleitende Fühlungnahmen ſollen in London, 
Paris und Rom erfolgt fein. Maßgebende englische Finanz⸗ 
kreiſe hätten zwar die Führung gines zu gründenden Finanz⸗ 
ſynditates abgelehnt. aber ihre Unterſtſitzung für ein ſolches 
Syndikat zugeſagt. Das Aule heprojekt ſoll hauptſächlich aus der 
Erwägung entſtanden ſein, daß allenfalls mit dem Anſchluß 
Oeſterreichs an Deutſchland vorläufig nicht gerechnet wird, 
amdererſcits aber auch ein enger wirtſchafllicher Zuſammenſchluß 
Deiterreichs mit den Nachfolgeſtaaten von England nicht ges 
wünſcht wird. Der engliſche Donauhandel würde unter einer 
Beſtätjgung der Meiſtpegünſtigungsverträge mit den Subven⸗ 
tionsſtaaten ſehr zu leiden haben. Engliſche Finanzlreiſe ſeien 
ſich der Notwendigkeit bewußt. wenigſtens eine proviſoriſche Löſung 
des öſterreichiſchen Problems herbeizuführen. x 


Nene Aufſtände in Mexiko 


London. Nach Meldungen aus Mexiko hat im Staal 
Jalisko eim heftiger Kanuef zwiſchen Regie rungstruppen 
und einer 300 Mann ſtarken Gruppe von Aufſtändi⸗ 
[hen [hatigefunden, der mit der Vertreibung der 
Auſſtändiſchen endete. In dem Gofecht find 60 Regierungs⸗ 
ſoldaten gefallen. Die Zahl der Verwundeten iiſt groß. 


Neuer Konflikt zwiſchen Moskauu. Peking 


Tientſin. Die Pelinger Regierung hat ihren Ge⸗ 
ſandten in Moskau beauftragt, gegen den Abſchluß eines 
neuen Mongolei⸗ Vertrages, der Moskau beſondere 
Rechte in der Mongolei, ſo die Hallu n einer eigenen Garni⸗ 
ſon einräumt, Proteſt zu erheben. In militäriſchen Krei⸗ 
ſen Pekings will man ſich jedoch mit dieſem Proteſtſchritt 
nicht zufrieden geben, ſondern weitergehende Maßnahmen 
verlangen, da die ruſſiſche Garniſon in der Mongslei die 
Sicherheit Nordchinas bedrohe. In Peking hat eine leb⸗ 
hafte Agitation zur Veſeitigung der ſowfetruſſiſchen Betei⸗ 
ligung an der oſtchineſiſchen Vahn eingeſetzt; gleichzeitig find 
auch neue Maßnahmen gegen die bolſchswiſtiſche Propa⸗ 
a em ergriffen worden. 


| 
| der polniſchen Regierung abgegeben, mit denen fih die Sowjet⸗ 


Die polniſch-ruſſiſchen Beziehungen 


Patet berichtet Pilſudski 


Warſchau. 
hotte Miltwoch eine Konferenz mit Pilſudski und dem ſtell 
vertretenden Außenminiſter Knoll, in der er über das Ergebnis 
feiner Beſprechungen mit Tſchitſcherin und Somonjanow in 
Moskau berichtete. Sodann hatte Patek eine längere Beſpre⸗ 
chung mit dem ruſſiſchen Geſchäftsführer wegen der Bei⸗ 
legung des Wojkow⸗ Konfliktes. Wie weiter mitgeteilt wird, 
hat Patek der Sowjetregierung zu allen Punkten der ruſſiſchen 
Nate wegen des Wojikom⸗Zwiſchenfalles eingehende Erklärungen 


Der polniſche Moskauer Heſandte Patek 


regierung angeblich zufrieden gegeben haben ſoll. 


Auf polniſcher Seite hat ſich dae Hauptintereſſe bei den Ver: 
handlungen auf dem Gebiete des Nichtangriſfs⸗ Vertrages 
bewegt. Obwohl offiziell darüber ſtrengſtens Slillſchweigen be⸗ 
wahrt wird, nimmt mau an, daß bereits über die Frage eines 
gemeinſamen Nichtangriffs⸗Paktes zwiſchen Polen und den bal⸗ 
tiſchen Staaten einerſeits und Nußland andererſeits verhandelt 
morden ſſt. Der Abſchluß eines derartigen Vertrages würde die 
Vorſtufe zur Vildung eines baltiſchen Staatenblotks unter 
polniſcher Führung ſei, auf den Pilſudski ſchon fett langem ins⸗ 
geheim hinarbeitet. Wie man weiß, haben zwiſchen Polen und 
Litauen ſtreng gebeime Verhandlungen ſtattgefunden, die gegen⸗ 
wärtſg jo weit fortgeſchritten find, daß man eine polnifch⸗ 
litauiſche Porſtandigung in der Wilna⸗Frage erwartet. Damit 
wärs ein weiteres wichtiges Hindernis befeitigt, das die imperta⸗ 
liſtiſchen Pläne Polens bisher behinderte. 


| Senfationelle „Rüfiungsberichte* 
in Paris 

Paris. Die Auslaſſungen des Profeſſors F. W. Förſter über 
einen angeblichen Plan einer Neuorganiſation der deutſchen 
Militärkräfte, die vor einigen Tagen in der „Menſch heat“ ers 
ſchienen, geben den franzoßſſchen Nationaliften willtommenen 
Anlaß, die Entwafjumung Deutihlands erneut zu 
bezweifeln. 

Der „Temps“ gibt die Ausführungen Förſters im Wortlaut 
wieder, um wie das Blatt ſchreibt, micht nur den Geiſt der deut⸗ 
ſchen Militarkreiſe grell zu beleuchten, ſondern auch den Streit 
über die deutſche Entwaffnung oder vielmehr Bewaffnung, der ſich 
in letzter Zeit abgeſpielt habe. 

Der „Matin“ findet die Ausführungen Förſters berechtig 
und betont, daß man in keinem Lande der Reichswehr geſtatten 
würde, ſich in ein Inſtrument des Krieges zu verwandlen oder 
eine Diskuſſion über die unheilvolle Verſtärkung des deutſchen 
Militarismus zutzulaſſen. Aus den Veroffentlichungen gehen 
hervor, daß die deutſchen mälitariſtiſchen Führer nur auf Erobe⸗ 
rungen ausgingen n 5 

Im Gegenſatz zu dieſen Blättern bemerkt die „Volentee“, 
daß an heimliche Rüſtungen Deutſchlands ſchon deshalb ernſtlich 
nicht zu glauben ſei, da die militäriſchen Anſpruche offen er⸗ 
heben würden und der Völkerbund ſich rechtsmäßig nich: 
wäderſetzen könne, da Deubſchland ein Recht auf eine allge⸗ 
meine Abrüſtung habe. 


Die Tagung der Gewerkſchafts⸗ 
Internationale 

Paris. Der geſtrige Verhandlungstag des Kongreſſes 
des inte rnationalen Gewerkſchaſtsverbandes war auch in der 
Nachmittagsſitzung der Erörterung des Geſchäftsberichtes 
gewidmet. Faſt alle Redner beklagten ſich über die man⸗ 
gelnde Einheitlichkeit der Verbandsführung. Der Eng⸗ 
länder Hicks verwahrte ſich gegen den Vorwurf, die Trade 
Union ſtehe unter dem Stiefel Moskaus. Zu einem lebhaf⸗ 
ten Zwiſchenfall kam es, als der engliſche Gewerkſchaftsſekre⸗ 
tr Citrin e einen Brief Oudegeeſts an Jouhauz 
anführte, in dem die Aufrichugkeit des Wunſches der Ruſ⸗ 
fen angezweifelt wurde, der Gewerbſchaftsinternationale bei⸗ 
zutreten und zum Uebergang zum Angriff aufgefordert 
wurde. Nach einer Verteidigungsrede Oudegeeſts wurden 
die Verhandlungen auf heute vertagt. 

Am Mittwoch fand nur einde kurze Sitzung des inter⸗ 
nationalen Gewerkſchaftskongreſſes italt, Die Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten, die auf dem Kongreß und ſelbſt 
im Büro des internationalen Gewerkſchaftssverbandes ent 
ſtamden ſind, ſcheinen viel ſchwerwiegenderer Natur 
zu ſein, als urſprünglich angenommen werden konnte. Es 
hat den Anſcheim, daß der Kongreß nicht um die Machtprobe 
zwiſchen den kontinentalen und engliſchen Mitgliedern der 
Iniernationale herumkommt, da letztere ſich ſtark für eine 
Annäherung an die rufſiſche Arbeiterſchaft efntz 
ſetzen. Die Vormittagsſitzung dauerte nur eine halbe 
Stunde. Der Zwiſchenfall Brown⸗Oudegeeſt wurde der 
erſten Kommiſſion überwieſen, die ann Freitag Vormittag 
einen Bericht erſtatten ſoll. Die auf der Tagesordnung des 
Kongreſſes ſtehenden Fragen werden augenblickſich im 
Schoße der Kommiſſion bearbeitet. 


Ein „wertvoller“ Kopf 

30 000 Dollar für die Ergreifung der Frau Borodins. 

Tientfin. Die chineſiſche Behörde iſt nach wie vor 
bemüht, den Aufenthaltsort der Frau Borodin zu er⸗ 
mitteln, um ihre erneute Feſtnahme zu veranlaſſen. 
Gerüchtweiſe verlautet, daß ſich Frau Borodin augenblick⸗ 
lich in Charbin befindet. Für ihre Ergreifung ſind 30 000 
Dollar ausgeſetzt worden. 


— — 
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Roman von Elsbeth Borzhart 
75. Fortſetzung. Nachdruck verboten. 

Hier auf demſelben Fleck war ſie einſt gewandelt, hier 
hatte ſie gelebt und geatmet. Eine heilige Stätte, wenn 
fie nicht auch jenen anderen trüge, der — — Er dachte 
nicht weiter, denn ſchon kam der Diener zurück und brachte 
die Meldung, daß der Herr Graf den Herrn Profeſſor 
bitten laſſe, näherzutreten. 

Heinz folgte dem Diener die Treppen binauf durch 
einen langen Gang, bis dieſer die Tür vor ihm öffnete 
und bat, einzutreten. * 

Einen Augenblick zögerte Heinz, denn das Herz ſchlug 
ihm bis zum Halſe herauf; dann aber trat er ſchnell Über 
die Schwelle, und der Diener zog von außen die Tür zu. 

Es war ein ſchönes, geräumiges Zimmer, in dem er ſich 
befand, ein echtes Gelehrtenheim mit ſeinen hohen Bücher⸗ 
regalen, mit den Schränken von altertümlicher Vaſen, mit 
Urnen und anderen Dingen mehr und dem mit Papieren 
bedeckten Schreibtiſch. 

Eben von dieſem Schreibtiſch her kam Graf Konrad 
ſeinem Gaſt entgegen. 

„Was verſchafit mir die Ehre Ihres Beſuches, Herr 
Profeſſor?“ 8 

Freundlich und gewinnend klang es, aber Heinz fand 
kein Wort der Erwiderung, wenn er auch höflichkeitshalber 
die dargebotene Hand mit flüchtigem Druck ergriff. Steif 
und förmlich verbeugte er ſich und murmelte einige Worte, 
die nur leere Form und von keiner tiejeren Bedeutung 
waren. Deſto ſchärfer muſterte er ſein Gegenüber, und 
ſein Staunen wuchs mehr und mehr. War das der Mann, 
den Ilſe ihm vorziehen konnte, dieſer hagere Gelehrte mit 
dem einfachen Weſen? Hatte er doch falſch gerechnet und 
i hatte ſein blinder Haß ihn auf eine ſolche Fährte 
gelockt? 

Schon dachte er über einen paſſenden Vorwand für 


Befuch nach, als der Grai ſich jest. der Mitte des 
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Zimmers zuwandte und ihn mit einladender Handbewe⸗ 
gung bat, Platz zu nehmen. Sie hatten ſich dem Fenſter 
genähert, und das helle Tageslicht fiel auf ein edel ges 
ſchnitienes Geſicht, eine hohe Denkerſtirn und kluge, faſt 
lugendlich blizende Augen. Das Kinn umgab ein kurz 
gehaltener, duntelblonder Vollbart, und unter der feinen 
ariſtokratiſchen Naſe wuchs ein Schnurrbart, der die Ober⸗ 
lippe etwas frei ließ. Wie der Graf ſo freundlich lächelnd 
und doch in jo vornehmer, ſtolzer und gebietender Haltung 
vor ihm jtand, da erkannte Heinz in ihm ſeinen mächtigen 
Gegner wieder. Das Blut kochte in ſeinen Adern, die 
Pulſe flogen, und ſein Blick loderte heiß in den des an⸗ 
deren hinüber. 

„Herr Graf, eine wichtige Angelegenheit führt mich 
hierher — ich ſchicke voraus: Ich komme nicht als Freund, 
ſondern als — Feind.“ 

„O,“ machte Graf Konrad bedauernd, indem er ſich 
neben ſeinen Gaſt niederließ, „das betrübt mich aufrichtig. 
Ich glaubte, mit der Beendigung des Gelehrtenſtreites 
wäre jede Feindſchaft zwiſchen uns für immer getilgt. 
Wenigſtens ſollte der alte Zankapfel fernerhin nicht mehr 
erwähnt werden.“ 

„Das iſt leicht geſagt. Die Gemüter haben ſich noch 
nicht beruhigt; es gärt und wühlt noch, trotzdem es längſt 
entſchieden iſt, auf welcher Seite der Irrtum lag.“ 

„Irren iſt menſchlich, und wir alle ſind dem ausge⸗ 
ſetzt, erwiderte Graf Konrad freundlich. 

„Ja, aber das Bewußtſein, der Irrende — der Be⸗ 
ſiegte zu ſein, iſt nicht gerade ſohr erhebend.“ 

„Das gebe ich zu. doch ſollten Sie ſich mit den Ver⸗ 
dienſten, die Sie neuerdings durch Ihre Forſchungen in 
Aegypten erworben haben, zufrieden geben. Das wiegt 
wohl den einen Irrtum auf.“ 

„Allerdings, man gab mir in Anerkennung dieſer Ver⸗ 
dienſte — wie Sie ſich auszudrücken belieben — die Pros 
feſſur in Breslau. Vor wenigen Wochen, kaum von mei⸗ 
ner Reiſe zurückgekehrt, trat ich mein Amt in Breslau an 
und benutze die erſte freie Zeit, um — zu Ihnen nach 
Tworrau zu kommen.“ 

„Gilt es einen neuen Kampf oder noch immer den 
alten g. a} 
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Sieben Religionen in einem Tempel vereint. 

In dem Londoner „City Temple“ waren dieſer Tage Vers 
treter von ſieben verſchiedenen Religionen zu einer Verſammlung 
vereint, die ein Novum auf dem Gebiet der religiöſen Ausſprache 
darſtellt. An dem Meeting nahmen als Redner je ein Buddhiſt. 
ein Chriſt, ein Anhänger des Ronfutfe, ein Hindu, ein Jude, ein 
Mohammedaner und ein Theoſoph teil. Veranſtalter der eigen⸗ 
artigen Verſammlung war die neugebiloete „Kameradſchaft der 
Glaubensbewegung“, an deren Spitze der Hauptgeiſtliche des 
„City⸗Temple“, Rev. Dr F. W. Norwood. ſteht. Eingeleitet 
wurden die Anſprachen der verſchiedenen Religionsvertreter durch 
den Gebetsruf des Muezzins der Londoner Moſchee und einen 
Inder, der eine Hymne der Hindus fang. Das Ziel der obenge⸗ 
nannten Kameradſchaft gibt ſich in dem Wunſche zu erkennen 
„Frieden und Brüderlichkeit“ unter den Völkern durch religlöſe⸗ 
Ausſprache zu verbreiten, die dazu dienen ſoll, religiöſe Gegen⸗ 
füge zu überbrücken und die Anhänger der verſchiedenen Glau- 
bensbelenntniſſe dadurch einander näherzubringen. 

Die ausſterbenden Eingeborenen in Anſtralten. 

Die ſich unaufhaltſam vallziehende Zerſetzung der Eingebo⸗ 
renen Auſtraliens unter dem Einfluß des modernen Lebens hal 
die auſtraliſche Regierung veranlaßt, beſondere Maß⸗ 
regeln zu ergreifen, um die wenigen Stämme, die Heute noch von 
der Urbevölkerung vorhanden ſind, nach Möglichkeit zu erhalten. 
Wenn auch die Anſiedlungen der Auſtralneger in der Umgebung 
der großen Städte, wie in der Nähe engliſcher Anſiedlungen 
uberhaupt längſt ausgerottet ſind, ſo haben ſich doch noch im 
Janern zahlreiche Negerniederlaſfungen erhalten, die aber ange⸗ 
ſichts der fortſchreitenden Entwicklung des Landes eberiſalls vom 
Untergange bedroht ſind. Von den 150 000 Eingeborenen. die 
gegen Ende des 18. Jahrhunderts noch gezählt wurden, find heute 
nur noch 60 000 vorhanden, und auch dicſe find den Einflüſſen 
der heutigen Zeit ſo wenig gewachſen, daß es nach dem Urteil 
ron Kennern des Landes nur noch Jahrzehnte dauern wird. bis 
der letzte Eingeborene verſchwunden iſt. Um nun die Arbevöl⸗ 
kerung nicht ganz ausiterben zu laſſen. will die auſtraliſche Re⸗ 
gierung den noch vorhondenen Eingeborenen welt ausgedehnte 
Gebiete in dem nur ſchwach beſiedelten Nordweſten Auſtral ien; 
anweiſen und ſie vor allem von jedem Verkehr mit der Außen⸗ 
welt abſchneiden. Auf dieſe Weile hofft man, daß ſich die körper 
lich außerordentlich geſchwächten Stamme wieder erholen und 
auch die Zahl der Eingeborenen wieder zunimmt, zumal wer 
ſie von jeder Durchſeuchung mit Alkohol und anſteckenden Krank- 
heiten geſchützt werden, was durch die ſtrengem Abſſnerrungsmaß 
regeln in erſter Linie begweckt würd. 


— . r rr. 


„Keinen von beiden, Herr Graf,“ ſtieß Heinz jetzt er⸗ 
regt hervor, nicht länger imſtande zurückzuhalten, „ich bin 
9 55 gekommen, um — Rechenſchaft von Ihnen zu for⸗ 

ein. 

„Rechenſchaft? Sie von mir? Ich verſtehe Sie nicht, 
Herr Profeſſor,“ entgegnete Graf Konrad befremdet. 

„Natürlich nicht,“ ſagte Heinz rauh. „Doch geſtatten 
Sie mir die Frage, ob Sie — eine junge Dame namens 
— Ilſe Römer kennen?“ 

Graf Konrads Geſicht wurde plötzlich fahl, ſein Blick 
verſchleierte ſich, und ſeine Naſenflügel bebten, aber feine 
Stimme klang merkwürdig ruhig. g 

Gewiß ich kenne fie, fie war einige Zeit die Erzieherin 
meiner kleinen Schweſtern hier auf Tworrau.“ 

„Ganz recht. Und Sie kannten fie — näher?“ 

„Auch das — doch wozu dieſes ſeltſame Verhör? — 
Ich begreife nicht, wie —“ 7 

„Ich dazu komme — wollen Sie fragen,“ fiel Heinz 
bebend ein „Herr Graf — vielleicht begreifen Sie es 
eher, wenn ich Ihnen ſage, daß ich — der Verlobte dieſer 
Dame bin —“ 

„Ah!“ Eine unheimliche Stille trat für Sekunden in 
dem großen Gemach ein. Da ſprang Heinz wild und von 
leidenſchaftlicher Eiferſucht gepackt auf: 

„Ihr Verſtummen verrät mir genug!“ ſchrie er außer 

„Sie haben mir meine Braut — abwendig gemacht 
Sie En 
„Halt, nicht weiter!“ 1 
Auch Graf Konrad war ige en hen unten und ſtand 
nun ſeinem Gaſte mit ſtolz abweiſenden Blicken gegenüber, 

„Wer gibt Ihnen ein Recht, ſo zu mir zu ſprechen?“ 

„Das Recht gibt mir die unerklärliche — Abfage meiner 
Braut.“ 4 

„Wie? — Was jagen Sie da?“ 

Mit weit geöffneten Augen ſtarrte Konrad den Pro⸗ 
feſſor an. 

Heinz hatte ſeine kluge Selbſtbeherrſchung verloren; 
Mas Eiferſuchtsqualen ſteigerten ſich bis auf das höchſte 

aß. : 


(Fortſetzung folgt) 


— 


Sourahüffe u. Umgebung 


Barfußlaufen 

„Alles iſt ſchon dageweſen!“ Uralt iſt das Barfußlaufen. Die 
früheſten Völker haben es gepflegt, und ein kindlich Gemüt hat 
damit eine Sache von größtem Nutzen geübt, „den kein Verſtand 
dor Verſtändigen ſieht“. — Doch halt! „Die Bedeutung des Bar⸗ 
jußlaufens tritt heute bei den neueſten meditziniſchen Entdeckungen 
in — ein ganz anderes Licht,“ ſchreibt Dr. med. Schlacht, der 
Allerdings elbſt vermutlich ein Verfechſer der naturgemäßen 
Lebens- und Heilweife iſt. — Vielleicht wird das Barfußlaufen 
nach ſalonfähig. Uebrigens auch ſchon dageweſen! F. Diehm er⸗ 
zählte in feinem „Wegweiier zur Natürlichen Freiheit und Wieder⸗ 
gefundung“: Zur Zeit der franzöſiſchen Revolution fand das Bar« 
ſußtauren ſogar in den vornehmſten Kreiſen Eingang. Selbſt 
zur Bälten und feſtlichen Verauſtaltungen erſchienen die hächſt⸗ 
geſtellſen Damen barfuß. 

Wr haben in der Schule von Herkules, dem Sohn des Zeus, 
gehort. Herkules bolam den ehrenvollen Auftrag. den Rieden 
Antaus, den gefährlichen Straßenräuber. unſchädlich zu machen. 
Amäus war der Sohn der Gäa, der „Mutter Erde“, und beſaß 
ung⸗wöhnliche Kräfte. Der gewaltige Ningkampf begann! Her⸗ 
zules vermochte es nicht, ſeinen Gegner zu werfen. der immer 
wieder non ſeiner „Mutter Erde“ neue Kräfte empfing. Plötzlich 
fiel es Herkules auf, daß Antäus ſchwach wurde, wenn er nicht 
mehr mit dem Erdboden verbunden war, aber neugeſtärkt wurde, 
ſo oft eine Füße wieder den Erdboden berührten, er ſich an ſeine 
Mutter ſchmiegte. Herkules fpannte ſeine Kräfte an, packte An⸗ 
taus am Halſe, hob ihn empor. Und ſiehe! Die Aräfte des ur⸗ 
alten Rieſen ließen nach, Herkules erwürgte ihn. 

Und die Lehre daraus, die letzte Konjequenz! 
uns damals auf der Schulbank vermittelt? 
Mutter Erde“ beſitzt ungeheure Kräfte, die ſie jedem Ge⸗ 
ſchöpf das auf ihr lebt und wandelt, im reichen Maße ſchenkt, 
wenn das Geſchöpf zu ihr hält, mit ihr verbunden bletbt. Nicht 
nur Blumen, Bäume und Sträucher, die grünende Suat, alles Ge⸗ 
rier, das auf ihr lebt, webt, nein, auch wir Menſchenkinder 
empfangen ſtändig neue regenerierende Kräfte aus ihrem nie 
verſiegenden Schoß. wenn wir mit Mutter Erde verbunden find, 
wenn wir — barfuß gehen! 

Eine uralte Wahrheit, eine io einfache Meisheit, aber eben 
darum do vielen verborgen. Menſchenkraft und Erdkraft (Erd⸗ 
magnetismus) müſſen in Wechſelbeziehung bleiben, es muß ein 
„Nehmen und ein Geben“, ein „Auf und Nieder“ fein. Darum 
ver ah der Schöpfer unſere Fußſohle mit einem ſo reichen, einem 
o feinorganiſierten Nernengefleht, das die wunderbaren Erd—⸗ 
krärte aufſaugt mit magiſcher Gewalt. Und hinwieder Mutter 
Erde nimmt auf dem umgekehrten Wege von uns ſchlechte Stoffe, 
die unſeren Leib (und damit auch die Seele) müde matt und elend 
machen. . 

Kneipp, bierer geniale Heilkünſtler, pat ſchon vor vierzig 
Jahren die wunderbare Wirkung des Barfußlaufens erkannt und 
es den Parienten verordnet und immer meder in Wort und 
Schrift bringend empfohlen ols einfachſtes Abhärtungs mittel. 
Gange Spaztetgänge und Wande rungen — oder auch lange 
Strecken — können mit allergrößtem Nutzen für den Geſamt⸗ 
orgamsmus barfuß gemacht werden. Es iſt erſtaunlich, wie ent⸗ 
laſtend und reinigend einerſeits das ſyſtematiſch betriebene 
Barfußlaufen wirkt, und wie es zudem belebt und kräftigt. 

Verſuchen wir es einmal auf ſonnenbeſchienener Landſtraße 
auf heigem Staub oder Sand — bei warmem Sommerregen ohne 
Strumpf und Schuh unſere Wanderung zu machen. Wir wer⸗ 
den ſtaunend ſagen, das iſt ja eine Kur für ſich! — Ja, es iſt 
eine herrliche, tiefeingreifende, zudem höchſt einſache und billige 
Kur! — Das Barfußlaufen auf Aſphalt und Pflaſter hat natürlich 
die wunderbare Wirkung nicht, Mutter Erde ſelbſt muß unsere 
Füße berühren. Neben der bereits erwähnten Wechſelwirkung, 
neben der Erdkraftwirkung üben noch Licht und Luft und eine 
ideale Selbſtmaſſage beim Barfußgehen einen Einfbuß auf den 
nackten Fuß und damit auch wieder auf den ganzen Organismus 
aus. 

Allen Wanderern, den „Wanderwögeln“ aim. ft zu empfehlen, 
einmal einen ehrlichen Verſuch zu machen, die Schuhe über die 
Schultern zu nehmen und barfuß „Gottes Garten zu durchſtreifen“. 
Von Müdigkeit und Mattigkeit keine Spur mehr, leicht und 
fröhlich genießt man die Schönheiten der Natur. Man kann ja 
mit kurzen Strecken unter Umſtänden beginnen und allmählich 


ſteigern. Verhältnismäßig wenige werden das mit Vernunft be⸗ 
kriebene Barfußlauſen nicht ertragen. 


Wurde ſie 


Zehn Gebote für heiße Tage. 


1. Stehe früh auf, lüfte zeitig das Bettzeug und ſchließe 
ſpäteſtens gegen 7 2 Fenſtor und Läden. 

2. Im Zimmern laſſe Waſſer in möglichſt zahlreichen flach 
Gefaßen verdunſten. ſſer in möglichst zahlreichen flachen 


3. Trage bei Spaziergängen leichte Kleidung und in praller 
Sonnenhitze leichte Kopfbedeckung. 

4. Beim Trinken vermeide jede Haft und kühle dich erſt ge⸗ 
hörig ab. Das Durſtgefühl läßt bedeutend nach, wenn man 
einen Shlud Waſſer im Munde warm werden läßt. 

5. Plötzlich kalte Bäder an heißen Sommertagen können 
den Tod zur Folge haben. Abkühlung des Körpers und eine 
ſchnelle Abreibung der Arme und der Bruſt ſind dringend er⸗ 
forderlich. 

6. Am Abend nach Sonnenuntergang öffne alle Fenſter und 
Türen und laſſe ſie während der Nacht möglichſt offen. 

7. Sei vorſichtig mit Speiſen. Leicht verderbliche Speiſen 
dürfen nicht der Sonne ausgeſetzt werden. 

8. Habe ein beſonderes Augenmerk auf Magen und Wohl⸗ 
befinden der Sauglinge. Die junge Mutter ſtille nach Möglich⸗ 
keit ihr Kind ſelbſt. . 

9. Eingetretene Hißſchläge ſuche bis zum Eintreffen des 
Arztes durch Oeffnen der Kleider und Abwaſchen des Kopfes 
und Körpers mit kaltem Waſſer abzudämmen. 

10. Gedenke auch der Tiere in dieſer heißen Jahreszeit. Vieh 
und auch Kleintiere in der brennenden Sonne ſtundenlang aus» 
ſetzem, ift eine Tierquälerei, wenn dies ohne Not und fahrläſſig 
geſchiehl. Man denke vor allem auch an die Vögel in waſſer⸗ 
armen Gegenden und ſtelle ihnen Schalen zum Trinken und Ba⸗ 
den hin. 

— 

Große Aufregung verursachte ein Brand, der in Czeladz aus⸗ 
gebrochen it. Un ere tüchtige Feuerwehr ſauſte mit ihren Wa⸗ 
gen durch die Straßen, Menſchen, und Kinder alles hinterher, 
doch kehrte die Feuerwehr dald wieder zurüd, da es anſcheinend 
nicht ſo gefährlich war, wie es anfangs ausfah, 

Folgen des Alkohols. Bei der Auszahlung der Arbeitsloſen⸗ 
unterſtützung kam es geſtern zu heftigen Auseinanderſetzungen 
mit einem Arbeitslosen, der in betrunkenem Zuſtaude zur Aus⸗ 
zahlung erſchenen war. Da dieſer trotz mehrfacher Aufforderung 
den Raum nicht verlaſſen wollte, ſondern ſtürmiſch feine Anter⸗ 
ſrützung verlangte, wurde er auf die Polizeiwache abgeführt. 


Die Induſtrie in Teſchen⸗Schleſien 


Wenn auch das Bielitzer Gebiet in unſerer unmittel⸗ 
baren Nachbarſchaft gelegen iſt, 97 können die menigſten 
von uns die dortige Induſtrie. Tatſächlich iſt Bielitz ein 
Induſtriegebiet erſten Ranges. Gleich die erſte Station 
hinter der oberſchleſiſchen Grenze. Dziedzitz, begrüßt uns 
mit einer Reihe von hohen Schornſteinen. Neben der 
Kohlengrube in Zebracz, ber einzigſten in Teſchen⸗Schleſien, 
ſtoßen wir in Dziedzitz auf die großen Petroleumraffinerien 
„Schodnica“ und „Vacum Oil Compagny“. Dieſe großen 
Unternehmungen, die Kerzen, Bendzin uſw. produzieren, 
dehnen ſich zwiſchen den Bahnſta tionen Dziedzitz und 
Czechowitz aus und beherrſchen die ganze dortige Gegend. 
Ueber eine Kriſe können ſich die beiden Werke, die non dem 
amerilanifhen Kapital beherrſcht werden, nicht beklagen, 
weil ſie voll beſchäftigt find. 


In Bielitz ſelbſt ſchiebt ſich überall die Textilinduſtrie 
vor. Im ganzen ſind es 95 Textilfabriken. Faſt alle Stoffe 
in Oſt⸗Oberſchleſten und ein großer Teil von Leinenzeug 
ſtammen aus Bielitz. Die Bielitzer Textilinduſtrie produ⸗ 
ziert nicht ſchlecht, doch kann fie gegen die reichsdeulſche Kon⸗ 
kurrenz nicht ankämpfen. Sie produziert recht teuer. Beſſere 
Stoffſorten werden im Detail bis zu 40 Zloiy der Meter 
gehandelt. Nachdem wir gegenwärtig mit Deutſchland im 
Zollkriege ſtehen, iſt die Bielitzer Tuchproduktion bei uns 
allein herrſchend. 


| 


Außer der Textilinduſtrie iſt auch die Metallinduſtrie 
in dem Bieliger Bezirk ſtark vertreten. Insgeſamt find 
es 32 Metallfabriken, meiſtens Maſchinenfabriken, die ihren 
Abſatz in Polen, Ungarn, Rumänien, ja, ſelbſt in Japan 
und China haben. Sie produzieren Maſchinen für die 
Textilfabriken und haben bei uns überhaupt keine Kon⸗ 
kurrenz. Die größte non ihnen iſt die Guſtav Joſefys 
Erben⸗Maſchinenſabrik. Die übrige Metallinduſtrie leidet 
unter der wirtſchaſclichen Kriſe ſehr empfindlich, um 91 
mehr, als fie mit der oberſchleſiſchen Hütteninduſtrle nicht 
mitkommen kann. Holzfabriken ſind in der dortſgen Gegend 
auch ſehr ſtark vertreten. Insgeſamt ſind es 38 Holzfa⸗ 
briken, darunter viele Möbelſabriken. Zu erwähnen iſt 
noch die Bauinduſtrie, die genau wie beſ uns unter der all⸗ 
gemeinen Kriſe, Geldteuerung und Geldmangel ſehr zu 
leiden hat. Insgeſamt find es 40 ſolcher Unternehmungen. 

Alle Betriebe des Teſchen⸗Schleſiſchen Gebietes beklagen 
ſich über Kreditmangel, unter dem ſie ſehr zu leiden haben. 
Insgeſamt ſind es in dem Teſchen⸗Schleſiſchen Gebiete 307 
Induſtrieunternehmungen, die mehr als 5000 Arbeiter 
beſchäftigen. Faſt alle dieſe Betriebe liegen in Bielitz⸗ 
Binla, Dziedzitz und Umgebung, während Teſchen ſelbſt in⸗ 
duſtriearm iſt. Das Gebiet müßte nicht Teſchener, ſondern 
Bielitzer Gebiet heißen. weil Teſchen eine halbtote Stadt 
iſt und das ganze wirtſchaftliche Leben ſich in Bielitz kon⸗ 
zentriert. 


Unterwegs ſetzte er den ihn begleitenden Beamten heftigen 
Widerſtand entgegen, ſo daß dieſe Angelegenheit für in noch 
ein gerichtliches Nachſpiel haben Hürfte. 

Die Kammerlichtſpiele warten wieder mit elnem erſtklaſſigen 
Film. „Die Ausſätzige“ auf, der als ein erſtklaſſiges Salondrama 
angeſprochen werden kann und deſſen Beſuck wir ſohr empfehlen. 


Vereinsnachrichten 


Der in Siemianowitz ſo ſehr bekannte und wegen feiner 
muſüfkünſtleriſchen Darbietungen ſo ſehr beliere Ziher⸗Verein 
1913 veranſtaltet am Sonntag, den 7. Auguſt einen Familien⸗ 
ausflug nach Bytkow in die ſo beliebten, wie gern aufgeſuchten 
Gartenanlagen des Herrn Bogyſch, wo es bekanntlich guten 
Sinalco gibt. Außer Zitherfreunden ſind auch alle Mrſik⸗ aund 
beſonders Tanzfreunde wie Gönner herzlich eingeladen und hoffen 
wir, daß unſer lieber Wettepgott uns die Freude nicht verdirbt. 
Abfahrt um 3 Uhr nachm. mit der Bahn, Autobeſitzer dürfen 
ruhig fpäter abfahren und Spaziergänger nehmen den nächſten 
Weg auf Schuſters Rappen. Da dieſer Zithervereinsausſiug 
allen Zitherfreunden große, intereffante Ueberraſchungen bieten 
wird, Hoffen wir, daß ſich viele Gönner wie Muſikfreunde daran 
beteiligen werden. 


Sporkliches 


Die Alten⸗Herren des K. S. 07 auf dem Kriegspfade! 

Nach langer Unterbrechung eröffnen am kommenden Sonn- 
tag, die Alten-Herren des K. S. 07 den Sporlbetried. Der 
langerſehnte Wunſch eclicher 07⸗Pioniere (zum größten Teil 
Gründer) ſich mal öffentlich zu repräſentieren, geht ſomit endlich 
in Erfüllung. Es iſt allſcits bekannt, daß gerade dieſe Kämpfe 
von einem unbegrenzten Humor umgeben ſind und vom Publi⸗ 
kum gern verfolgt werden. Ihr Gegner iſt der erſt vor kurzem 
freigegebene J. F. E. Kattowitz, der in den Reihen feiner Alten⸗ 
Herren bekannte „Kanonen“ wie: der Trainer Teuſchert (Un⸗ 
garn). Fonfara, Saft, Gebr. Stoſchek, Wolff aufweiſt. Aber auch 
der K. S. 07 verfügt über gute Kräfte die folgend aufgeſtellt 
find: Rtſſek, Stefan, Strunk, Kandzia, Dylka, Willem, Olonski,. 
Wawro, Hein, Cygannek, Kowoll. Spielbeginn 4 Uhr nachm. 
auf dem I. F. C. Platz. Nachher ſpielt der K. S. Ruch mit 
Polonia Warſchau. Zuſammenkunft der Alten-Herren am Done 
nerstag, abends 8 Uhr, bei Miblis (Bienhoſpark). 


Goklesdienſtordnung: 


Katholiſche Pfarrkirche Laurahütte. 
Freitag den 5. Auguſt 1927. 
6 Uhr: für die Herz⸗Jeſu⸗Verehrer. 
6% Uhr: zum hl. Herzen Jeſu. 
Sonnabend, 6. Auguſt 1927. 
6 Uhr: für die armen Seelen. 
6% Uhr: zur Gottesmutter. 


Katholiſche Pfarrkirche Siem io nowitz. 
Freitag, den 5. Auguft 1927. 
hl. Meſſe vom Apoſtolat. 
HL. Meſſe von der deutſchen Ehrenwache. 
pl. Meſſe für ein Jahrkind Tadeus Szezyr ba. 
Sonnabend, den 6. Auguſt 1927. . 
1. hl. Meſſe für verſt. Joſef Bregula, Ehefrau Karoline und 
zwei Tochter. 
2. hl. Meſſe für verſt. Nikolaus Bernadi 
Roſalie. ? 
3. bi. Meſſe zur Mutter Gottes v. Slapulies v. Meßbunde. 


Aus der Woſewodſchaft Schlejien 


Der Wojewode in Warſchau. 


Der ſchleſiſche Wojewode Dr. Grazynski iſt geſtern nach 
Warſchau er wo er ſich bis Sonnabend aufhallen mird. 


Seine Reife hängt mit einer Neihe von Verwaltungsmaßnachmen 
im Zuſammenhang. 


1 


>» 


und Ehefrau 


Aenderung in den Wojewodſchaftsämtern. 

Wie die „Polonia“ mitteilt, iſt der bisherige Chef des 
Sicherheits weſens in der Wojewodſchaft, Dr, Mi⸗ 
naſowicz, von ſeinem Poſten abberufen und als 
Leiter der „teilung für ſoziale Fürſorge und Arbeit aus⸗ 
erſehen. Der bisherige Leiter dieſer Abteilung, Dr. Kor⸗ 
czunski, wurde penſioniert. An Stelle de⸗ Herrn 
Minaſowicz tritt ein Herr Dr. Kruczek, welcher bisher 
Beamter im Warſchauer Innenminlſterium war. 

* 9 “ 


Man wird von dieſer Aenderung mit einer Ve r wun⸗ 
derung Kenntnis nehmen, wenn ſie auch nicht über⸗ 
raſchend kommt. Gegen Dr. Minaſowicz haben bestimmte 
Kreiſe ſchon lange angebohrt und es iſt wohl nur Zufall, 
daß er noch ein anderes Amt in der Wojewodſchaft zugeteilt 


Schledsſpruch im Baugewerbe. 

In der geſtrigen Sitzung des Schlichtungsausſchuſſes wurde 
in der Lohnbewegung der Bauarbeiter ein Schiedsſpruch dahin 
gefällt. daß den qualifizierten Arbeitern eine Erhöhung der 
Löhne um 15 Prozent, den nichtqualifizierten Arbeitern eine 
ſolche von 10 Prozent zuerkannt wurde. 

Aller Vorausſicht wird dieſer Schiedsſpruch ſowohl von den 


Arbeilgebern, als auch non den Arbeitnebmern anerkannt 
werden. 


Korfanty will abrechnen. 

Bemühungen um Einberufung des Schleſiſchen Seims. 

Wie die „Gazeta Nobotnicza“ zu berichten weiß, bemühen 
ſich die polniſchen Abgeordneten des Schleſiſchen Sejms um 
die Einberufung einer außerordentlichen Seffion 'n 
welcher die Auflöſung gemäß der Geſchäftsordnung beſchloſ⸗ 
ſen werden ſoll. Man vermutet, daß Korfanty dieſe außerordewt⸗ 
liche Sitzung dazu benutzen wird, um die Anklagen der 
Unterſuchungskommiſſion bezügl. der Terrorfülle der 
Aufſtändiſchen in Form eines Generalangriffes gegen 
den immer noch amtierenden Wojewoden anzubringen 
Me der Richtung der mapaliſchen Sanjerung abzu⸗ 
rechnen. 


Der Ruf nach polniſchen Arbeitskräften. 
Deutſchland und Frankreich benötigen ſie. 

Bei der Sitzung der Landwirtſchaftskammer in Oppeln 
find mehrere Redner mit der Forderung aufgetreten, in der aller⸗ 
nächſten Zeit die polniſchen Arbeiter und Arbeiterinnen in 
die Landwirtſchaft in die Grenzgebiete zuzulaſſen, weil bei der be⸗ 
vorſtehenden Erntezeit es zu einem kataſtrophalen Mangel an 
Arbeitskräften führen kann. Es wurde ſcharf gegen die Stel- 
lungnahme der Regierung aufgetreten, weil dieſe mit ihrer 
Politik einen großen Schaden der nationalen Wirtſchaft in 
Deutſchland zufügt. 

Aus Frankreich iſt der Ruf nach weiteren polniſchen Are 
beitskräften u. namen. von 150 qualifizierten reſp. Facharbeitern, 
350 unqualifizierlen Bergarbeitern in die Eiſenerzbergwerke, 
200 Landarbeitern, 313 Landarbeiterinnen und weiteren 5 
Bergarbeitern in den Kallſalzberabau. 


Von der Selbſthilfevereinigung der Ermerbsloſen. 

Bekanntlich läuft die von der Wojewodſchaft erteilte Ges 
nehmigung zur Sammlung von öffentlichen Geldern, welche für 
die bei der „Seubſthiffewereinigung ſämtlicher Erwerbsloſen“ 
organiſterten ſtellungsloſen Mitglieder beſtimmt fine, am 10. 
Auguſt ab. In den nächſten Tagen wird eine beſondere Dele⸗ 
gation beſtehend aus 4 Mitgliedern beim Wojewoden vorſtellig, 
um u. a. eine Verlängerung der Genehmigung zu erzielen. 
Das Rechtsbüro, welches ſich bisher in den Räumen der Selbſt⸗ 
hilfevereinigung ſämtlicher Erwerbsloſen für die Wojewodſchaft. 
(Zentralkomitee der ſtellungsloſen Kopfarbeiter) in Kattowitz, 
ul. 3⸗go Maja 19 (Grundmannſtraße) befand, vor einigen Tagen 
nach dem Hausgrundſtück ul. Poswſtancow (Bernhardſtraße) 
(Malinowski) verlegt worden. Evtl. Anträge uſw. find jedoch 
nach wie vor an die Selbſthilfevereinigung ſämtlicher Erwerbs⸗ 
loſer ul. 3⸗go Mala 19 zu richten. welche als dann dem zuſtändi⸗ 
gen Büro zugeſtellt werden. — Wie es weiterhin heißt, werden 
von dem obigen Verein ſog. Aufrufe in mehreren Tauſend 
Exemplaren gedruckt, welche als dann auch die einzelnen Orts⸗ 
komitees an die Arbeiterſchaft und Beamten verteilt werden, in 
welchen zwecks einer Beihilfe für die ſtellungsloſen Kopf⸗ und 
Handarbeiter appelliert wird. 

Erwerbsloſen⸗ und Kriſenfürſorge 
für polniſche Staatsangehörige. 
er Reichsarbeſtsminiſter hat angeordnet: Auf Grund 

des § 8, Abſ. 1 der Veroronung über Erwerbsloſenfürſorge bes 
ſtimme ich, in Ausführung des deutſch⸗polniſchen Abkommens 
über Erwerbsloſenfürſorge und Arbeſtsloſenverſicherung vom 14. 
Juli er, das demnächſt im Reichsgeſetzblalt veröffentlicht wer⸗ 
den wird, daß die polniſchen Staatsangehörigen im Deutſchen 
Reich vom 18. d. Mts. an die Erwerbsloſenfürſorge und die 
Kriſenfürſorge unter den gleichen Vorausſetzungen und im glei⸗ 
chen Umfange zu gewähren iſt, wie deutſchen Reichsangehörigen. 
Die Leiſtungen der Arbeitsloſenverſicherung und der ſtaatlichen 
Natſtandshilfe, die den Deutſchen in Polen gewährt merden, find 
gleichartig denen der deutſchen Erwerbsloſen⸗ und Kriſenfür⸗ 
ſorge, die Gegenſeitigkeit iſt daher als verbürgt anzuſehen. 

Dieſe Anordnungen gelten wich! für land wirtſchaftliche 
Wanderarbeiter polnjſcher Staatsangehörigteit, die von der 


Börſenkurſe vom 4. 8. 1927 


(11 Uhr vorm. unverbindlich) 


amtlich 


Warſchau .. . 1 Dollar frei 


Berlin 100 21 = 
Aattowiß . . . 100 Rmk. = 
1 Dollar = 
100 2 — 


22 
8.95 zit 
47.03 Rmk. 


Beitragspflicht zur Erwerbsloſenfürſorge befreit ſind. 
Dieſe Perſonen können die Leiſtungen der deutſchen Erwerbs⸗ 
loſenfürſorge auch in Zukunft nirht erhalten. 


zur 


Konzeſſionsfreiheit beim Bierverkauf. 

Das Finanzminiſterium hat eine durchgreifende Abänderung 
bezüglich der Konzeſſion beim Bierverkauf getroffen. Nach die⸗ 
er Verordnung ſoll der Verkauf von Bier mit einem Alkohol⸗ 
gehalt von 2,5 Prozent und darunter in Zukunft vollkommen kon⸗ 
zeſſionsfrei erfolgen dürfen. Wer alſo ein Geſchäft betreibt, z. 
B. Kolonialwarengeſchäft. Konditorei, Gemiſchtwarenhandlung 
uſw. das ſich für den Verkauf des Bieres eignet, kann einen 
diesbezüglichen Anrrag auf Gewährung eines Patents ſtellen. 
Der Geſuchſteller muß jedoch nachweiſen können, daß er mit den 
allgemeinen Handelsvorſchriften bisher in keinem Konflikt ge⸗ 
kommen iſt. Der Ausſchank des Bieres kann nach Aushändigung 
des Patentes ſofort beginnen. 


Ein Geſetzentwurf zur Verſorgung alter Beamter. 

Der Innenminiſter hat ſich in der letzten Zeit mit der Frage 
der Verſorgung der alten Beamten des Staates und der Ge— 
meinden befaßt. Bisher iſt dieſe Frage durch das Statut der 
Kommunalverbande geregelt. 

Jetzt hat der Miniſter an alle Wojewodſchaften eine Spe⸗ 
zialumfrage gerichtet. Der ſtaatliche Selbſtverwaltungsrat. 
der in den nädjiten Tagen zuſammentritt, ſoll ſich unter anderem 
mit der Frage der Verſorgung der alternden Beamten auf all⸗ 
gemeiner Grundlage beſchäftigen. Die Beſchlüſſe des Rates ſollen 
für das Miniſterium den Wert eines Gutachtens haben. 


Kattowitz und Umgebung. 


Zur Aufnahme des neuen Autobusverkehrs Kattowitz Nowy 
Targ. Ein Antrag des Unternehmers Stanislaus Gorski aus 
Kattowitz zwecks Genehmigung um Aufnahme des Autecusver⸗ 
kehrs auf der Strecke Kattowitz— Zakopane über Pleß, Gochalko⸗ 


witz, Dziedgitz. Zywietz, Sucha, Makow, Godanow, Chabuwka und 


Nowy Targ liegt bei der Wofewodſchaft vor. — Ein weiterer 
Antrag eines gewilfen Joſef Adamezyk aus Bismarkbütte für 
den Autobusverkehr auf der Linie Kattowitz —Rybnik, über 
Ligota. Petrowitz, Podleſie, Nikolai, Mittel⸗Lazisk, Ober-Lazist, 
Orzeſche liegt gleichfalls bei der Wojewodſchaft vor. Eventuelle 
Einsprüche der Einwohnerſchaft der vorgenannten Ortſchaften und 
Wemeinden ſind in dem Zeitraum von 14 Tagen nach erfelgter 
Veröffentlichung in der Tagespreſſe beim Magiſtrat in Kattowitz 
(Urzad Zakladow Miejskich vorzunehmen. 

Wie ſchnell man auf die Anklagebank kommen kann. 
Im Monar Juni d. Is. fuhr der frühere Eiſenbaßner Paul 
P. aus Kattowitz von Myslowitz über Kattowitz nach Niko⸗ 
Tai. Da angeblich der Zug in Kattowitz nur kurze Zeit Auf⸗ 
enthalt hatte, war es dem weiterreiſenden Fahrgaſt nicht 
möglich. eine Fahrkarte nach Nikolai zu löſen. Bei der vor⸗ 
genommenen Kontrolle wurde gegen P. Anzeige erſtattet. 
Am geſtrigen Mittwoch wurde vor dem hieſigen Schöffen⸗ 
gericht in dieſer Angelegenheit verhandelt. Nach der ge⸗ 
(richtlichen Beweisaufnahme wurde der Angeklagte für ſchul⸗ 
dig befunden und zu einer Gefängnisſtrafe von einem Tag 
verurteilt. 

Nur die Ruhe machts. Am 13. Mai d. Is. kam es zwi⸗ 
ſchen dem Arbeiter Wilhelm K. und einem gewillen M. in 
Kattowitz zu einer heftigen Auseinanderſetzung, welche in 
eine Schlägerei ausgeartet wäre, wenn der j. Zt. anweſende 
Polizeibeamte zwiſchen den Streitenden die Ruhe und Ord⸗ 
nung nichr wieder hergeſtellt hätte Während M. vorzog, 
nach ſeiner Wohnung zu gehen, wandte ſich K. gegen den Be: 


Nach Gottes unerforschli chem 
Rat ist unsere liebe, treue unvergeß- 
liche Urgroßmutter, Großmutter, 
Schwiegermutter und Tante, 


verW. 


Marie ratte 


am Mittwoch um 1½ Uhr nachm. im 
72. Lebensjahre, versehen mit den hei- 
ligen Sterbesakramenten, sanft ent- 
schlafen. 


Die tranernden Hinterbliebenen 


Beerdigung am Sonnabend 3 Uhr 


nachm. vom Trauerhause Hüttenstr. 1. 


* 


in einem Punkt 
— . —„—¼ >31 

dürfen Sie als Geſchäfts mann 

nie [paren: in der Reklame! 

Sute Nellamedbruckſachen ſtellt 

die Druckerei unſerer Zeitung 

her bet ſchnellſter Lieferung 

und zu angemefjenen Breilen. 


Laurahütte-SiemianowitzerZeitung 


Den geehrten Damen von Siemianewice und Um- 
gegend zur Kenntnis, daß ich meinen 


Jamensalon 


Laemon öden 
fertig eingerichtet habe und empfehle mich bestens 
als einziger am Orte diplomierter Spezialist in Damen- 
Theaterfrisleren und Perückenmacher. 

Nach mehrjähriger Tätigkeit am Hoftheater „Greis 
Hoftheater Göra-R. Taliatheater Hamburg. Braun- 
schweig, Leipzig, Lüneburg" usw. kann ich nur für 
beste und vornehmste Bedienung garantieren. 


Schönheits- und Körperpflege 
Ausführung sämtl. Hand- u. elektr. Massagen 


A. Fox, Diplomierter Friseur 


Separater Eingang durch den Flur ul. Wandy 8 


Famiiondusfn | 


Am Sonntag den 7. Auguſt nach Bntfom. 
Abfahrt 3 Uhr nachm. vom Bahnhof. Gön⸗ 
ner und Muſikfreunde herzlichſt eingeladen. 


Stell 


als Zeichenlehrling 
Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle dieſer Zeiiung 
ul. Bytomska Nr. 2. L-. 


der Fernſprechverſuch mit Argentinien geglückt 


Berlin Die Mittwoch abend um 20.30 begonnenen und 
bis kurz vor 21.00 Uhr fortgeſetzten Sprechverſuche von 
Berlin nach Buenos Aires find ſämtlich glänzend ge⸗ 
lungen. Die drahtloſen telefoniſchen Ansprachen ſämtlicher im 
Berliner Voxhaus verſammelten Vertreter des Reichspoſtmini⸗ 
ſteriums. der argentiniſchen Geſandtſchaft, des Auswärtigen Amtes 
der Preſſe, der internationalen Handelskammer, der Geſellſchaft 
Tolefunken uſw. wurden ſämtlich kaum eine Minute nach Abſchluß 
der jeweiligen Anſprache gut gehört von Buenos⸗Aires beſtätigt. 

Berlin. Ven 20 Uhr bis 20.30 wurde Orcheſtermuſik 
herübergegeben, die gleichfalls glänzend gehört wurde. Den 
Schluß bildete wiederum Muſik, und zwar die argentiniſche 
Nationaſhymne ſowohl wie die Deut che Nationalhymne. Die 
Antwortstelegramme waren recht humorvoll und bezeugten die 
Begeiſterung, die auch in Buenos⸗Aires bei den dort verſam⸗ 
— — — 


durch lange Wellen geht. 


melten Vertretern der Transradio Argentina, der argentiniſchen 
Regierung, der deutſchen Geſandtſchaft und der deutſchen Kolonie 
über die gelungenen Verſuche geherrscht hat. Die ſomit durch 
drahtlofſe Telefonie verbundene Strecke beträgt 11 900 Kilometer 
Es beſteht zwar ſchon zwiſchen London und Neupyork eine tele⸗ 
foniſche Funkverbindung von 5500 Kilemeter. Die deutſche 
Firma Telefunken hat für ihre weit größere Strecke zunächſt nur 
in Berlin bezw. durch gewöhnlichen Fernſprechwerkehr in Nauen 
den Sender, während der Empfänge bei Buenos⸗Ajires in Villfa 
Eliſa ſteht, der die Sprechſchwingungen durch Draht nach Buenos⸗ 
Aires weiterleitet. Die Telefunken⸗Geſellſchaft ſtellt jedoch für 
die Sprechenden weniger Anforderungen als in der Funkver⸗ 
bndung London —Neuyork benötigt wird. Die deutſche Verbin⸗ 
dung geht durch kurze Wellen, wahrend die engliſch⸗amerikaniſche 


amten und beleidigte dieſen in grober Weiſe. Als der 
Wachhabende ſein Gegenüber zur Legitimierung aufforderte, 
weigerte ih K., weshalb ſich Erſterer veraniaßt ſah, den 
Widerſpenſtigen bis zur Feſtſtellung der Perſonalien zu ar⸗ 
retieren. K. leiſtete dem Beamten Widerſtand, indem er 
ſich bei ſeiner Feſtnahme mit Händen und Füßen wehrte. 
Gegen K. wurde Anzeige erſtattet. Letzthin wurde gegen 
dieſen vor dem Schöffengericht in Kattowitz verhandelt. Vor 
Gericht verſuchte ſich der Angeklagte damit zu verteidigen, 
daß der als Zeuge vernommene Beamte in Zivil geweſen 
war, und er nicht gewußt hätte, daß dieſer die Funktion 
eines Polizeibeamten habe. 
Gegenteil aus. Der Beklagte wurde für ſchuldig befunden 
umd wegen Beamtenbeleidigung und Widerſtand gegen die 
Polizeigewalt nach Berückfichtigung mildernder Umſtände zu 
einer Gefängnisſtrafe von 14 Tagen verurteilt. 

Vom Pferde: und Viehmarkt. Auf dem letzten Pferde- und 
Viehmarkt welcher in Kattowitz auf dem freien Platz hinter der 
Fleiſchhalle abgehalten wurde, wurden 50 Pferde und einige Stück 
Kleinvieh aufgetrieben. Verkauft wurden Arbeitspferde für 
250 bis 300 Zloty, anerkannt gutes Pferdematerial dagegen zu 
500 bis 800 Zloty. 

Königshütte und Umgebung. 
Schmugglerkampf mit Todeserfolg. 

Zu einem aufregenden Vorfall kam es am Sonnabend an 
der Hohenlinder Grenze. Bei Vornahme einer Nachkontrolle 
ſtießen Zollbeamte auf ein Auto, das einem gewiſſen S. aus 
Kattowitz gehörte. Entgegen dem Zurufe, ſtehen zu bleiben, ver⸗ 
ſuchte der Chauffeur unter beſchleunigter Fahrt zu entkommen. 
Doraufhin gaben die Beamten auf das fliehende Auto mehrere 
Schüſſe ab, wobei eine gewiſſe Frau Emma P. aus Hohenlinde 
ſchwer in der Nierengegend getroffen wurde. Infolge der ſchwe⸗ 
ren Verwundung und drohender Verblutung blieb erſt der Auto⸗ 
lenker ſtehen. Die Schwerverwundete wurden nach dem Hedwigs⸗ 
ſtift gebracht. wo ſie trotz ſofortiger Operation bereits geſtorben 
iſt, während es einem aus Beuthen ſtammenden Schmuggler ges 
lang zu entkommen, wurden ein gewiſſer Bruno Wittek aus 
Königshütte und der Chauffeur namens Karl Krzykala aus 
Kattowitz feſtgenommen. Nach den Feſtſtellungen befanden ſich 
in dem Auto Seidenwaren im Werte von 20 000 Zloty. 


Ein feiner Arbeitskollege. Während der Abweſenheit 
des Badewärters ließ ein gewiſſer Theodor Braszina im 
Badehauſe des Barbaraſchachtes mehrere Ketten mit Klei- 
dungsſtücken herunter, und ſtahl feinen Kameraden wert⸗ 
volle Gegenſtände im Werte von 300 Zloty. 


Schwientochlowitz und Umgebung. 

Neudorf. (Krankhafte Deutſchenfurchl.) Daß es 
mitunter bei der ſchwierigen Arbeit in den Gemeinderarlantene 
ten auch heitere Momente gibt, bewies ein Vorfall, der ſich 
während einer Gemeindevertreterſitzung in einer größeren Ges 
meinde unſerer Wojewodſchaft abſpielte. Sitzen da die Gemeen⸗ 
deväler beiſammen und debaltieren eifrig uber die Neupflaſlerung 
der Straßen, die Koſten dafür ſind aber erheblich hoch, und nach 
vieler Ueberlegung meldet ſich ein Gemeindevertreter der Deuts 


ſchen Fraktion mit dem Vorſchlag, die Straßen mit Teermaſſe zu 
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Eine ausländiſche Firma hätte ſich erboten, die Ar⸗ 
beiten ſofort auszuführen, und damit ſich die Herren Radcas von 
der Haltbarkeit derſelben überzeugen können, hatte ſie ihnen ein 
Auto zur Verfügung ſtellt, um derartige Straßen im Auslande 
zu beſichtigen. Hierauf folgt atemloſe Slille. Plötzlich fliegt mit 
Blitzesſchnelle eine Hand zur Wortmeldung hoch, und erregt ſtellt 
ein Gemeindevertreter die Frage, wo dieſe ausländiſche Firma 
ihren Wohnſitz hat. Abermals herrſcht tiefe Stille. „In der 
Tſchechoſlowakei“, antwortet mit ſtoiſcher Ruhe das deutſche 
Fraktionsmitglied — — — und wie von einem Alp befreit 
atmen die Sitzungsteilnehmer auf. — O welch fürchterlicher Ver⸗ 


pflaſtern. 


Deutſcher Rundfunk. 
Gleiwitz Welle 250 Breslau Welle 322,6. 
Allgemeine Tageseinteilung: 

11,15: Wetterbericht, 
nachrichten. 

5: Zweiter landwirtſchaftlicher Preisbericht (außer 
abend). 

6.45: Wetterbericht und Ratihlaae fürs Haus. 

10: Zeitanſage. Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten und 
Sportfunkdienſt. 

12,20—12,55: Konzert für Verſuche und für die Induſtrie. 

12,55: Nauener Zeitzeichen. 

1.20—2,40: Mtttagskonzert auf Schallplatten. 

1.30: Zeitanſage, 
nachrichten. 
3,30: 
nachrichten. 

Freitag, den 3. Auguſt 1927: 16.30—18: Unterhaltungskon⸗ 
zert der Funkkapelle.— 18: Stunde und Wochenſchau des Schleſiſch. 
Hausfrauenbundes Breslau. — 18.50— 19.20: Stunde des Land⸗ 
wirts: Abt. Forſtwiſſenſchaft. — 19.20 — 19.50: Stunde der Deut⸗ 
ſchen Reichspoſt. — 20: Uebertragung aus Hamburg Die Zauber⸗ 
flöte. — Zehn Minnten Eiperanto. 

San nabend. den 6. Auguſt 1927: 14.50—15.15: Uebertragung 
bon der Deutſchen Welle Berlin: Hans-Bredow⸗Schule: Abt. 
Sprachlurſe. — 16.30 —18: Polka. Mazurka und Galopp: Unter⸗ 
haltungskonzert der Funlka pelle. — 17.55—18.30: Uebertragung 
aus dem Stadion Breslau: Die Entſcheidungen der Deutſchen 
Frauen- und Staffelmeiſterſchaften, des Zohnkampfes und des 
Marathonlaufs der Deutſchen Sportbehörde für Leichtathletik. — 
17.55: Ueberſicht über die ſtattgefundenen Wettkämpfe. — 18: 
100-Meter-Frauenmeiſterſchaft, Endlauf. — 18.30: 4 400-Merer⸗ 
Staffel und Bericht über die Tagung der Federation Sportve Ins 
ternotienale. — 18.10: Stunde mit Büchern. — 1919.30: Abt. 
Reklameweſen. — 19.35 20.05: Abt. Photographie. — 20.15: 
Heitever Vortragsabend. — 22.15— 24: Tanzmuſik der Funkkapelle. 
PPP 


Waſſerſtände der Oder und Tages⸗ 


Sonn- 


Wetterbericht, Wirtſchafts⸗ und Tages 


Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſe⸗ 


N Verantwortlicher Redakteur: Reinhard Mai in Kattowitz. 4 
Druck u. Verlag: „Vita“, naklad drukarski, Sp. z ogr. odp. 
Katowice, Kosciuszki 29. 


Der polniſche Großfilm! 


Il 


(Die Aussätzige) 


Neuzeitiges Salondrama nach dem hes 
rühmten Buch von Heleny Mniszek. 


geſucht. 


In der Titelrolle die berühmte polniſche 
Filmdiva 


Juddieusmosursku 


Beginn der Vorſtellungen: 
An Wochentagen 4, 6 und 8 Ahr. 
Am Sonntag 2, 4, 6 und 8 Uhr. 


Berbe I one Beer A 
untere Zeitung! 


